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Vorgesehener Verlauf der Absetzbewegungen
Poltarva befehlsmäßig aufgegeben — Weiterhin örtliche Kämpfe in Süditalien — Bei Terrorangriffen auf

Hannover und Oldenburg bis jetzt 21 feindliche Bombenverlufte

clnb Aus dem Führerhauptquariier, 23. September. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Absetzbewegungen unserer Truppen nehmen kratz der hef¬
tigen sowjetischen Angriffe, die besonders in der Mitte der Ost¬
front an Stärke noch Zunahmen, den vorgesehenen Verlauf. Die
Stadt Polkawa  wurde nach Zerstörung der kriegswichtigen Ein¬
richtungen befehlsmäßig aufgegeben.  Ostwärts des mittleren
Dnjepr zwischen Tscherkafsy und Tschernigow  drängt der
Feind mit starken Kräften den eigenen Absetzbewegungen nach.
Schwere Kämpfe sind dort im Gange.

Südofiwärts Gomel  und im Raum von Smolensk  wur¬
den in erbitterten Kämpfen alle feindlichen Dnrchbruchsversuche
vereitelt.

Dabei zeichneten sich die schlesische IS. Panzergrenadier-Divi¬
sion. die würkkembergische 25. Panzergrenadier-Division und die
badisch-würkkembergische ZS. Infanterie-Division besonders aus.

Im Verlause örtlicher Kämpfe in Südikallen  wurde bei
Eontnrsi  ein vorübergehender feindlicher Einbruch In unsere
Stellungen im Gegenstoß wieder bereinigt. Gegen den Oskabschnltk
der Front führt der Feind neue Kräfte heran, ohne bisher jedoch
zum Angriff überzugehen.

Sichsrungsitreilkräfteder Kriegsmarine beschädigten in einem
Gefecht mit britischen Schnellbooten in der Nacht zum 22. Septem¬
ber bei L,e Havre  ein feindliches Book so schwer, daß mit seiner
Vernichtung gerechnet werden kann und erzielten zahlreiche Treffer
auf drei weiteren Schnellbooten.

tzere Schäden in Wohnvierteln unv an öffentlichen Gebäuden He-
meldet. Luftverkeidiaungskrästeschossen nach bisher vorliegenden
unvollständigenMeldungen 21 feindliche Bomber  ab.

Verbände der deutschen Luftwaffe griffen in der Nacht zum
?Z. September Ziele in Süd - und Südostengland an.

Neben der Luftwaffe stehen auch besondere Waffengattungen
des Heeres, die Hseres-Fla und Heeres-Flak im Kampf gegen
feindliche Luftangriff«. Die zur Infanterie gehörige Heeres-
Fla  ist mit leichten Geschützen ausgestattet, während die Heeres-
Flak der Artillerie dagegen über schwere Flugzeugabwehrgeschütze
verfügt. Beide Waffengattungen haben in den bisherigen Kämpfen
bedeutende Erfolg« gegen die sowjetische Luftwaffe errungen und
außerdem erheblich zur Entlüftung ihrer Kameraden im Erdkampf
beigetragen.

Allein di« Heeres-Fla hat seit Beginn des Ostfetdzuges bis
zum4. Juli ds. Is . über 15 y0 feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.  Diese Zahl hat sich seit den schweren Kämpfen
dieses Sommers auf mindestens 1750  erhöht. In der gleichen
Zeit brachten schwere Flak-Verbände des Heere» und der Waf¬
fen-// wettere  1135 sowjetische Flugzeuge zum Absturz.

Zu diesen durch Fla und Flak des Heeres erzielten Erfolgen
kommen noch weitere Abschüsse durch Einheiten oder sogar Einzel¬
kämpfer des Heeres. Grenadiere, Artilleristen und Pionier« sowie
Angehörige von Baukompanien und von Nachschubtruppen haben
mit Maschinengewehren, Maschinenpistolenund Karabinern bis¬
her ebenfalls über 1000  sowjetische Flugzeug« heruntergeholt.
Mein von Angehörigen des Heere»  wurden also,bisher über
lOOO  sowjetische Flugzeuge vernichtet.

Schwere KSmpse gegen nachdrünsen-en Feind
Am Kuban-Brückenkopfr« den letzten Tagen über 130 Sowjetpanzer abgeschossen

Am Kuban - Brückenkopf  versuchte der Feind am
22. September von neuem mit starken Infanterie- und Panzer¬
kräften die deutsch« Front zu durchstoßen. Wie schon am Vortage
wurden die jeweils von zehn bis zwanzig Panzern unterstützten
Angriffe mit Kräften bis zu Regimenlsskörke an drei Schwer¬
punkten geführt und zwar entlang der Küste des Schwarzen
Meeres, beiderseits der Straße Waremkowskaja—Bilenkowo und
Mich Temrjuk. Obwohl im Laufe der erbitterten Kämpfe feind¬
liche Pqpzersplhen bis zu zehnmal-in das deutsch: Hauptkampf-
seld verletzen, hielten deutsch« und rumänische Grenadiere und
Jäger unerschütterlich ihre Stellungen  und zer¬
schlugen die anstürmende bolschewistische Infanterie, so daß den
feindlichen Schützen an keiner Stelle ein Einbruch ln unsere Grä¬
ben gelang. Die Verluste  der Bolschewisten waren mit dem
etwa fünfzehnfachen der eigenen Ausfälle sehr schwer.

Insgesamt verloren die Sowjets seit der Räumung von Nowo-
rossijsk, also innerhalb von sechs Tagen, weit über 130 Pan¬
zer.  Durch vorgeschobene Beobachter vorbildlich gelenktes Artil-
leriefeUer und Bombenangriffeunserer Sturzkampfflugzeuge hatten
wesentlichen Anteil an der Zerschlagung feindlicher Angriffe, Be¬
reitstellungen und Kolonnen. Wo immer der Feind in die von
unseren Truppen geräumte Zone eindrang, geriet er in den Hagel
deutscher Granaten und Bomben. Jeder Versuch, die Planmäßig¬
keit unserer Bewegungen zu stören, kam ihm teuer zu stehen. Wäh¬
rend so die sich verkürzende deutsche Front alle feindlichen Dur ch-
bruchsversuche abwehrt,  vollzieht sich hinter ihr na.
einem bis ins Letzte durchdachten Plan der Rücktransport
des Kriegsgerätes,  der Versorgungsgüter und derjenigen
Telle der Zivilbevölkerung, die sich unter den Schutz der deutschen
Wehrmacht gestellt haben.

Aehnlich wie am Kuban-Brückenkopf entwickelten sich dir
Kämpfe im südlichen und mittleren Abschnitt  der Ost
front. Zwischen Asowschen Meer und Dnjeprknie  wie
len unsere Truvven örtliche Anariffe des Feindes ab. Rumänisch

Verbände schlugen bolschewistische Aufklärungskräfte, die in Booten
an der Küste entlang vorfühlten, zurück . Auch östlich Sapo-
roshje  sowie zwischen Poltawa, das den Sowjets als Trüm¬
merfeld überlassen wurde, und dem Chorol-Fluß griffen die Bol¬
schewisten mehrfach in Regimentsstärke an. Sie wurden aber unter
Abriegelung des einzigen ihnen gelungenen örtlichen Einbruchs
blutig abgewiesen.

Weiter nördlich dauern zwischen Tscherkassy  und dem von
uns aufgegebenen Tschernigow  die schweren Kämpfe gegen die
mit starken Verbänden nachdringenden Sowjets noch an. Ein¬
zelne vorgeprellte bolschewistische Kräfte erleiden dabei oft schwerste
Verluste.

Schwere Abwehrkämpfe entwickelten sich weiterhin südöstlich
Go mel, wo unsere erbitterten Widerstand leistenden Truppen
die auf breiter Front die mit beträchtlichen.Kräften angreifenden
Bolschewisten immer wieder abwehrten oder aufsingen. Der Feind
hatte auch hier blutige Verluste und verlor 29 Panzer. Auch im
Raum S mo l en s k . scheiterten starke Durchbruchsversuche der
Sowjets, obwohl der Feind seine Vorstöße mit schwerem Artillerie¬
feuer unterstützte und dabei in einem Dioisionsabschnittallein
über 6300 Granaten verschoß.

Unsere Luftwaffe unterstützte die Heeresverbände durch Bom¬
benangriffe auf Truppenziel« und Fahrzeugansammlungen.

Im Norden  der Ostfront verlief der Tag bei beiderseitiger
Späh- und Stoßtrupptätigkeit im allgemeinen ruhig. Nur die
Luftwaffe bombardierte in größerem Umfang feindliche Feld¬
stellungen, Batterien und Flugplätze.

In der Nacht zum 23. September setzten unsere Kampfflieger¬
geschwader an der ganzen Ostfront ihre Angriffe gegen den feind¬
lichen Nachschubverkehr fort. Durch Bombentreffer entstanden in
zahlreichen Bahnhöfen und Verkehrsanlagen, in Versorgungsstütz-
vunkten und auf Flugplätzen schwere Zerstörungen und aus¬
gedehnte Brände.

Der Führer verlieh am 22 September dem Haupimann Walter
Nowotny.  Gruppeskommandeur in einem Jagdgeschwader, nach
seinem 218. Luftfieg  als 37. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwertern  zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. Die Auszeichnung wurde Haupkmann No¬
wotny am Donnerstag vom Führer ausgehiindigk.

Moskau beschlagnahmt fernöstliche Lebensmittelbestiinde
Der Istanbuler Korrespondent von „Daosposien" ersährt aus

Moskau, daß di« Sowsetregierung beschlossen hat, alle vorhandenen
Levensmittelmengenaus Ostsihjrien Transbaikal und den östlichen
Amurgebieten, die zur Ernährung der Bsnölkerung im kommenden
Winter bestimmt waren, zu requirieren Diele Lebensmittel sollen
an die europäische Front transportiert werden, wo die Sowict-
»rmee in immer stärkerem Maße an Lsbensmittelknappheit leide.

Der USA-Beauftragte für das Pacht- und Lsihwesen, Edward
Ztettinius, teilte mit, daß die Nacht- und Leihverschsifunoen an die
Verbündeten zunähmen. Die Sowjetunion ziehe seist die Liefe-
,' UNg von Lebensmitteln der von Munition vor,

seine Ernährungslage verzweifelt  sei.

Nach einer Meldung der „New York Times" druckt das USA-
Schatzamt ungeheure Mengen Lira -Noten.  Diese, - Geld
erhalten die norüamenkamschen Truppen, die aus italienischem Ge-

Weise wollen die Juden in den

Die Minister des neuen faschisttsch-republikanischen Staates
Im Hinblick auf die bevorstehendeEinberufung der konsti-

tuierenden Versammlung, die die Verfassung des neuen faschistisch-
republikanischen Staates beschließen wird, hak der Duc e, Regie¬
rungschef und Außenminister. die folgenden Minister  ernannt:
Znnennunsi.ermm: G. Bufsarini - Gnidi.  Ministerium sür
nationale Verteidigung und Kriegswirtschaft: Marschall von Italien
-1. Graz i ani.  Justizministerium: A. Tringali - Lasa-
nova.  Fmanzmmlsterlum: Pellegrini.  Wirtschafte- und
korpocaklonsmimslerlum: S. Gai,  Ministerium für nationale
Erziehung: C. A. Biggini,  Ministerium für Volkskultur: F.
Nezzasoma,  Verkehrsminlskerium: Arcidiacono.  Mini-
-erium für offenl-che Arbeiten: Peverelli.  llnkerstaatssekrckür
m Mlmskerprastdmm: Bar .racu,  llnterskaatssekrekür für
Zbecst/ritnmtt°Go ° Unkerstaakssekretär für Luftfahrt:

, Der Generalsekretär der Faschistischen Miliz, Generalleutnant
Kicci,  wurde durch eine am Mittwoch abend veröffentlichte An-
ordnungd-s Generalsekretärs der Republikanischen Faschistischen
Partei, Pavo.im, zum Kommissar für die bisherige faschistische
Jugendorgani atwn GJL (Gioventu Jtaliana del Littorio) ernannt.
°>. Gh/e-arig Führer der italienischen faschistischen
stugcnd und hat dieser Organisation in unermüdlicher Arbeit weit¬
gehend seinen persönlichen Stempel aufzudrücken gewußt, Da-
mals war die italienische Iugend̂ noch unter dem Namen „Ba-
nila  vereinigt . Kurz vor Ausbruch dieses Krieges wurde Ricci
von seinem Posten abberufen und zum Generalsekretär im Korpo-
rationsmlnisterium ernannt. Unter der neuen Führung wurde die
Balllla-Organisation einer tiefgreifenden Reform unterworfen und
erhielt den Namen «IS ^ ^ ' ' '

Oa8 antien §Ii8ĉ e Indien
Der bisherige Vizekönia von Indien, der vielgenannte Lord

Linlithgow, erklärte gegenüber einem nordamerikanischen Journa¬
listen: „Indien ist niemals so antienglifch gewesen
wie  jetzt ." Mit diesem seinem Abschiedswort hat der Mann, der
nach einer siebenjährigen unerhörten Mißwirtschaft aus Indien
nach London zurückkehrt, ein Vernichtungsurteil  über seine
eigene Tätigkeit gefällt. Der USA-Berichterstatter hat gewisser¬
maßen gleich eine Erläuterung dazu geschrieben mit dem Bemer¬
ken, je länger jemand in Indien lebe, desto mehr sei er nieder¬
gedrückt  von der Unzufriedenheit, von dem Elend und der Aus¬
beutung, die ihn umgebe und für die die Inder die englische Herr¬
schaft verantwortlich machen. Iit der Tat hinterließ Linlithgow,
der selbstverständlich mit dick gefüllten Taschen als unermeßlich
reicher Mann nach England zurückkehrt, seinem Nachfolger Gene¬
ral Wavell ein Indien, vergewaltigter, unterdrückter und ausge¬
hungerter denn je. Zum Beweis dafür braucht nur auf drei Ein¬
zelheiten aus der Amtszeit Linlithgows verwiesen zu werden, näm¬
lich erstens auf seine maßlos unverschämte Ausplünderung der
armen indischen Bevölkerung für den englischen Krieg, zweitens
auf die Brutalität, mit der er im vergangenen Jahr gegen die
indische Unruhebewegung vorging und drittens auf die verbrecheri¬
sche Systematik, mit der er eine der schwersten Massenhungersnöte
in Indien hervorgerufen hat.

Unter der Herrschaft dieses Vizekönigs hat sich die englisch¬
indische Regierung nicht gescheut, von der Bevölkerung die phanta-

- stische Summe von 108 Millionen Pfund Sterling allein für die
„Landesverteidigung" zu erpressen und damit das mehr als Hun¬
de r t f a che an Steuern  gegenüber dem Frieden aufzuerlegen.
Noch als schon der Hunger durch die Städte und Provinzen In¬
diens schlich, hat der Gouverneur van Madras es sertiggebracht,
die Sparpfennige der Bevölkerung für den Vau eines englischen
Schlachtschiffes und eines Kreuzers zu fordern. Als Kriegs¬
anleiheersatz  sind vor allem während des Jahres 1942 rück¬
sichtslose Kollektiv st rasen  auferlegt und beispielsweise allein
aus der Provinz Bihar auf diesem Weg 20 Millionen Rupien
herausgeholt worden, zum überwiegenden Teil von armen Teufeln
indischer Bauern mit dem entsetzlichen durchschnittlichen Jahresein¬
kommen von sage und schreibe 42 Rupien. Je rigoroser die Aus¬
plünderung des indischen Volkes aber für den englischen Krieg/
desto grausamer war zugleich das Auftreten des Vi'zekönigs gegen
jede Regung des indischen Fre ih e t ts wille n»
Allein im vergangenen Jahr wurden nach wohlgemerst englischen
Meldungen 60 000 Inder ins Gefängnis geworfen. Tallsende ge¬
tötet und verwundet, abermals Tausende öffentlich mit dem Lahü
ausgepeitscht— eine Barbarei, die Linlithgow sogar gegen Schul¬
kinder  anwenden ließ! — und oft genug wurden die härtesten
Strafen verhängt einzig und allein wegen des Abhaltens von
Versammlungen und Umzügen, wegen Streikpostenstehens, Ver
anstaltung von Sprechchören, wegen Flaggenhissen und ähnlichen
alles andere als gewalttätigen Anlässen. Der Vizekönig selbst
inußte sogar in einem echt englischen Anfall von scheinbarer Ehr¬
lichkeit „empörende Fälle von Brutalität und Un¬
verschämtheit"  seiner Lahti-Scheraen zugeben, ohne  daß
sich selbstverständlich irgend etwas geändert hätte. Ja , als eines
Tages das Bundesgericht die Verhaftung Gandhis und weiterer
9000 Inder aufgrund einer bestimmten Verordnung für unge¬
setzlich  erklärte, da ließ der Vizekönig durch seine Zentralregie-
rung kurzerhand eine Notverordnung vom Stapel, die diese Ge¬
fangennahme einfach legalisierte  und den Spruch des Bundes¬
gerichtshofes illusorisch machte!

Kein andere» wie der Vizekönt
antwortlich für die
absichtlich dadurch
hungernden Land gewaltige Mengen

!» wie der Vizekönig Linlithgow ist aber auch
die gegenwärtige indische Hungersnot.  S
ch herbeigeführt worden, daß aus einem

ver-
Sie tsi

scho«
Lebensmittel

weggeschafft  wurden und daß ferner das indische Cisenbahn-
system in einem derartigen Ausmaß für die englischen Militär-
Zwecke in Anspruch genommen wurde, daß für die Berforgung dei
Zivilbevölkerung überhaupt kaum noch genügende Transportmittel
zur Verfügung standen. Schon vor Wochen hat der Versorgungs-
Minister der britisch-indischen Regierung ausdrücklich zugeben
müssen, daß Nahrungsmittel aus Indien „in größeren Menge«
nach dem mittleren Orient verschifft worden seien, obgleich in In¬
dien große Hungersnot herrscht". Und fast gleichzeitig war di,
indische Eisenbahnverwaltung zu der Bekanntgabe gezwungen, daß
die Hungersnot vor allem in Bengalen„nicht zuletzt auch auf de«
völligen Zusammenbruch des indischen Transportwesens zurückzu¬
führen sei". Jetzt hungern in Bengalen mindestens 650 000 Men¬
schen, jetzt fallen in Kalkutta ünd in anderen Städten täglich Hun¬
derte von Menschen entkräftet oder tot zu Boden, jetzt müssen selbst
das Reuter-Büro und große englische Zeitungen alarmierende
Schilderungen der fürchterlichen Leiden der hungernden Bevölke¬
rung bringen und dabei das vollkommene Versagen  der eng¬
lisch-indischen Verwaltung bei der Bekämpfung dieses schrecklichen
Elends feststellen.

Wundert  sich Lord Linlithgow, daß Indien „nie so anti¬
englisch war wie jetzt?" Der erwähnte nordamerikanische Bericht¬
erstatter sagt, man kenne die unendliche Genügsamkeit der Chine¬
sen und doch lebten die chinesischen Bauern̂ » och unendlich
viel b- sser  als die Indiens. Gibt es ein ver n i cht en der es
Urteil der englischen Innenpolitik als dies? Bedarf es noch eines
Beweises  für Gandhi» berühmtes Wort, daß das einzige Ziel
der englischen Fremdherrschaft die steigende Ausbeutung aller
Hilfsquellen des Laiches sei? Muß man nicht die Sturheit bestau¬
nen, die vor kurzem einen indischen Politiker fragen ließ, warum
eine englische Lösung des indischen Problems ferner sei
wie ie?

gui>Var«» fordert
Mehr USA-„Menfchenmakerial" für den jüdischen Krieg
Der sogenannte Berater d r USA-Knegsmobilisation, der

Jude BernhardB a r u ch, sprach am Mittwoch vor dem USA-
Ssnat im Zusammenhang mit der Einziehung von Familien-
oätern über den dringenden Bedarf der Vereinigten Staaten an
Menschenkräften. Cr erklärte, die Deutschen zögen sich hinter be¬
stimmte Linien zurück, hinter denen sie völlig« Bewegungsfreiheit
hätten. Die Kapitulation Italien» habe den anglo-amerikanischen
Bedarf an Menschenmaterialkeineswegs verringert, sondernn
Gegenteil gesteigert. Auch die Bereinigten Staaten selbst müßten
mit mehr Streitkräften ausgerüstet sein.
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Arbeitstagung»er Mlmig
Op«« aber Snkwlcklung und Steigerung de» - euifchen Rüstung«

polentlaks
Ans Einladung des Reichsmarschalls de , Großdeutschen Rei¬

ches, Hermann G ö r >n g, hatte der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Speer,  die führenden Männer der deut¬
schen Rüstung zu einer Arbeitstagung auf einem Flugplatz der
Luftwaffe im Oste » einberuse » .

Di « mehrtägigen Veranstaltungen , a » denen maßgebliche Ver¬
treter der Luftwaffe , an ihrer Spitze der Staatssekretär der Luft-
'ahrt und Gsneralinspekteur der Lustwaffe , Generalfellnnarschall
Milch , sowie die bedeutendsten Persönlichkeiten aus Entwicklung
und Fertigung der deutschen Rüstungsindustrie teilnahmen , wur¬
den durch einen Vortrag des Reichsministers Speer über di« Ent¬
wicklung und Steigerung " des deutsckfen Rüstungspotentials ein-
geleltet

Die Arbeitstagung , auf der u . a . Professor Messerschmitt , Pro¬
fessor Tank , Dr .-Jng . Werner , Direktor Heyne und Direktor Fry-
dag sowie Generalmajor Galland , Oberst i. G von Lotzberg und
Oberst Peltz das Wort ergriffen , schloß mit einer Ansprache des
Deneralseldmarschalls Milch.

Anschließend fand eine eindrucksvolle Vorführung neuer deut¬
scher Waffen und eine Besichtigung jiingst erbeuteter Feindflug-
>euge statt.

Amerika will in Masten regieren
Die Tschungking -Regierung als Helfer Roofevells

Die japanische Zeitung „Asahi Schimbun " schreibt , Roose-
oelt  versuche , durch Ausspiele » Tschungkings gegen Japan die
Hegemonie Amerikas in Ostasie»  zu sichern . Das all¬
gemeine amerikanische Vorurteil gegen die farbigen Rassen sowie
die Außerachtlassung der Interesse » der ostasiatischen Völker in der
Atlantik -Charta seien ein klares Anzeichen für die wahren Ab¬
sichten der Angelsachsen nach dem Kriege . Aus selbstsüchtigen Grün¬
den suche Amerika jetzt aus dem Weg der unnatürliches Verbin¬
dung mit Tfchungking die natürliche Einheit Japans und Chinas
zu zerschlagen . Cs sei zu bedauern, ' daß die Führer Tschungkings
immer noch nicht die wahren Absichten der Amerikaner erkennen
wollten.

London hat Tfchungking wissen lassen , daß die chinesischen
Truppen nichtdem Lord Mountbatten  unterstellt werden
sollen , sondern weiterhin unter Tschiangkaischeks Oberbefehl stehen
idie Tschungking -Chinesen werden diese britische Großzügigkeit ge¬
wiß sehr zu schützen wissen ).

Nach halbjähriger Abwesenheit .ist der USA -Botschaster Gauß
am Mittwoch wieder in Tschungking eingetroffen . Als Pressever¬
treter ihn fragten , ob er eine Antwort Rooseoelt » auf das letzte
Hilfegesuch Tschiangkaischeks mitbringe , antwortete Gauß abwei¬
send , daß er nicht in der Lage sei, mit der Presse solche Fragen zuerörtern.

„Die Kamp ' krast der Truppen mutz unverzüglich gehobenwerden und es i
BeiBehandlung zu
lisjion des T !>

t für bessere Ausbildung , Ernährung und ärztliche
argen , heißt «s in dem Bericht einer Sonderkom-

schnngkinger Politischen Volksrats.

Ans Kchrl Letter des Wannngssmles
Zum L̂eiter des vom Beauftragten für den Vierjahresplan im

Zusammenhang mit dem Erlaß des Führers über die Konzentration
der Kriegswirtfchaft vom 2. September 1943 bei », Generalbevoll¬
mächtigten für Rüstungsausgabcn errichteten Planungsamtes Hai
Reichsminister Speer Präsident Hans Kehrt  berufen . Gleichzeitig
wurde er von Reichsminister Speer mit der Leitung des Roh - und
Grundstoffamtes im Reichsministerium für Rüstung und Kriegs¬produktion betraut.

Setöentsö-es RitterkreuMsers SSsrft MM
Bei den Kämpfen an - er Ostfront wurde Ritterkreuzträger

Oberst Walter Henrich  schwer verwundet und ist dieser Ver¬
wundung am 30 . August erlegen.

Bei den Kämpfen zwischen Don und Wolga im Januar 1943
Mt Oberst Walter Henrich , Konnnandeur eines bayerischen
Panzer -Grenadier -Regiments , einen Brückenkops nach Norden
gegen heftige feindliche Angriffe , als eine starke sowjetische Kampf¬
gruppe die Brückeukopfstellung durch einen Stoß in die link«
Flanke und den Rücken der Verteidiger bedrohte . Entschlossen
wandte sich der Regimentskommandeur unter Schwächung seiner
Rordsront an der Spitze geringer Krästr gegen diesen Feind und
vernichtet « ihn in kühnem Gegenangriff Hierfür wurde er mit dem
Ritterkreuz der Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Walter Henrich wurde am 2S. Juli 1898 als Sohn der Fabrik¬
besitzers Gustav H. in Geisenheim a . Rh . geboren . Rach Ablegung
der Reifeprüfung am Gymnasium in Fürth  trat er 1913 als
Kriegsfreiwilliger in das Infanterie -Regiment 21 ein , in dem er
1917 Leutnant d. R . wurde Nach dem Ende des ersten Welt¬
krieges studierte Henrich an den Universitäten Erlangen , Gießen
und München und war danach in seinem Fabrikbetrieb in Fürth
tätig . 1935 wurde er als Hauptmann wieder in das Heer ein¬
gestellt und 1936 als Kompaniechef in das Infanterie -Regiment 63
verfetzt . 1942 übernahm er als Kommandeur ein Panzer -Grena-
iner -Regiment und wurde zum Oberstleutnant und 1943 zum Oberst
befördert.

Vergeblicker Reinwajchungsversuck
Unverschämte Behauptungen und Latsachenverdrehnngen de» Verräters Badoglio

Der Verräter Badoglio  hielt es schon wieder einmal sü,
notwendig , mit einer Erklärung vor das italienische Volk zu tre¬
ten Badoglio beendete feine Äede mit einer acht Punkt « enthal¬
tenden Erklärung , durch die er sich und das Königshaus , desse,
Herrscher das Komplott mit den Feinden gegen Deutschland unt
seine Verbündeten geschmiedet hat , von der Schuld des Verrates
reinzuwaschen  versucht.

Die Erklärung beginnt mit der kühnen Behauptung , daß de,
König und das Königshaus Ausdruck des Willens des italienischen
Volkes seien , und daß das Volk mit dem Faschismus nichts mehr
zu tun haben - wolle ., Badoglio und seine "Austragaeber übersehen
geflissentlich , was soeben erst durch eine » Reisebericht in , Berner
„Bund " bestätigt wurde , daß sich das italienische Volk voll Ver¬
achtung von seinem König abwendech  der es in das
Chaos gestürzt und sich selbst bei den ehemaligen Feinden Italiens
in Sicherheit gebracht hat . Dagegen strömen unentwegt di « Mas¬
sen wieder dem Faschismus zu , der di« Schmach des italienische»
Königshauses tilgen wird . Wäs vom Volke gilt , gilt auch von den
Truppen . Die traditionsbewußten Soldaten sammeln sich unter
den Fahnen der faschistischen Nationalregierung.

In Punkt 4 stellt Badoglio die sreche Behauptung auf , nicht
das italienische Volk habe die Deutschen verrate » , sondern Italien
fei von der „nazi -faschistischen Verschwörung " verraten worden.
London und selbst Churchill haben inzwischen der Welt unwider¬
legbare Beweise dafür gegeben , daß die Badogiio -Clique von lan¬
ger Haiid ihren hinterlistigen Schurkenstreich gegen den deutschen
Verbündeten vorbereitet hatte . Es wird dem Halunken Badoglio
nicht gelingen , diese Verschwörung von sich abzuschütteln . Eine
nicht minder erbärmliche Verdrehung der Tatsachen ist es , wenn
Badoglio erklärt , die Land - und Etadtbevölkerung von Nordita-
iten würden die Zehntausend « ihrer Söhne nicht vergessen , „die

einzig uns «mein >m untere » - Demicyianos nach SowjeirutzlaN»
und m die afrikanische Wüste geschickt wurden " . Als ob nicht all.
Welt wußte daß d e ut sch eL rup p e n nach Afrika  gingen,
um an der Sette ihrer italienische » Kameraden den Feind am Raub

allen,scheu Besitzes zu hindern Als ob nicht das faschistische Jta-
»en in Erkenntnis der bol chew,st,schen Gefahr es als seine Mission
ansah , an der Sette Deutschlands Europa gegen den Bolschewi,-mus ., » verteidiaen.

Nicht das Verhalten der Deutschen nach dem Wassenstillstand
hat , wie der Verrütergeneral weiterhin den Italiener » einreden
will , die „Kluft zwischen Deutschland und Italien noch vertieft ",
sondern es liegt allein im Interesse jener seindhörigen Cligu.
un , Victor Cmauuel , Umberto und Badoglio , eine Kluft zwischen
zwei Völkern auszureißen , die sich einig darin waren , daß sie ge»
meinsam einen Existenzkampf bis zur siegreiche » Entscheidung
führen müssen . Cs wird ein srommer Wunsch Badoglios blei¬
ben , cmzünehmen , daß Italien „umso eher srei sein wird , je
schneller die Deutschen vertrieben werden " , und daß unter der
Führung des Königs „ Flüchtlinge , Landleute und Arbeiter ge¬
meinsam das zukünftige Schicksal Italiens formen " werden . Jene
Verschwörerbande , die Italien , an den Abgrund geführt hat , hat
damit das Vertrauen jedes ehrbewußten Italieners ein für alle¬
mal verspielt . Es ist daher ein billiger Effekt , wen » Badoglio-
seine Erklärung mit der Versicherung schließt , Italien werde „ aus
dieser Tragödie stärker denn je auferstehen , wenn alle Italiener
einig bleiben und auf den Sieg vertrauen ."

Wieviel Rechtfertigungsversuche Badoglio auch noch unter-
nehme » mag , er kennzeichnet sich jedesmal stärker als ein er-
bärmlicher und , ämmerlich « r  Wicht , der ' jedes Ge-
kühl für Anstand und Ehre verloren hat , und nun offenbar in
Angst und Sorge darum ist , daß , er und sein königlicher KomplizeAmt und Würden einbüßev könnten.

Vei Angriff und Abwehr bewStzrl
3V Mann qeqen ein Bataillon — 14 Dnrchbrnchsverknch« an einem Tage abqewiesen

Brandtopf im Sturmgeschütz
Bei den schweren Abwehrkämpsen westlich von Chärkow.

konzentrierte » die Sowjets am Dienstag zahlenmäßig stark über¬
legene Panzer - und Jnscmteriekräste vor den Stellungen der Pan-
zer -Grenadisr -Division „Eroßdeuischland " , die an diesen , Tage
nicht weniger als 14 Durchbruchsversuche  des Fein¬
des ab wehrte  und den Sowjets hohe blutige Verluste
zufügte . An einer schmalen Stelle sollten SO sowjetische Panzsr-
kampswagen einen entscheidenden Durchbruch erzwingen . Sturm¬
geschütze und Panzer stellten sich ihnen entgegen und schossen 33
der Angreiser ab . Die Sturmgeschützabtsilung der Division unter
Führung ihres Kommandeurs , Cichenlaubträger Major Frantz,
vernichtete dabei ohne eigene Verluste allein 2? feindliche Kampf¬
wagen und konnte damit ihre bisherigen Erfolge um den Abschuß
von insgesamt 41 Sowjetpanzern innerhalb von zwei Tagen er¬
höhen.

Während der Durchführung eines Sicherungsaufirages stieß
au anderer Stelle «in aus 3 0 Mann  bestehender Zug eines A
Panzer -Grenabier -Regimenls aus starken Widerstand eines gan¬
zen sowjetischen Bataillons.  3n dem ungleichen Kamps
loarseu die Bolschewisten noch schwere Infanteriewaffen , um den
Widerstand des Zuges zu brechen . Weit auseinandergezogen hielten
dip ZÜ Wann , die erreichte Linie . Mehrfach versuchten die Sowjets
eine Umgehung der Verteidiger , doch jedesmal schlug ihnen ein
rasendes Abwehrfeuer ans Maschinengewehren , Gewehren und Ma¬
schinenpistole » entgegen . Auf dem Höhepunkt des Kampfes , der
den Bolschewisten schon zahlreiche Tote und schwerste Ausfälle an
Verwundeten gekostet hakte, begann der Wald zu brennen,
an den sich die Slrstnng der deuischen Kampfgruppe anlehnte . Dach
die Grenadiere zogen sich keinen Meter zurück. Sie pceßten sich
mit Kaffee angefeuchkeke Taschentücher vor Nase und Mund . Als
die Hihe unerträglich wurde und schon die Haare versengte , traf
Verstärkung «in. Damit war die Gefahr eines bolschewistischen
Einbruchs In die eigene BereWeklung beseitigt , so daß sich der vor-
oeickobene Zua nun vom Feind absetzen konnte.

Aiisgezeichncie «rrfvige hatte auch Sie ss -Panzer -Grenadier-
Division „Tvtenköps " aufzuweisen , die seit Beginn der Kämpfe um
Charkow 682 sowjetische Panzer vernichtete , 740 Geschütze , 1484
Mast uengewehre , 368 , Granatwerfer erbeutete und 3? feindliche
Flugzeuge mit ihren eigenen Waffen abschoh . D e Zahl der toten
Bolschewisten überstieg weit die der von der Division eingebrachken
7814 Gefangenen . . -

Eine nicht alltägliche Leistung vollbrachte während des harten
Ringens westlich Charkow die Bedienungsmannschaft eines
Sturmgeschützes.  Bei einem Gegenstoß war der Führer der
Batterie , ein - s -Obersturmführer , d - r durch ein dichtes Sonnen-
blumenjeld in der Sicht stark behindert war , mit seinem Sturm¬
geschütz zu weit oorgerollt und befand sich unversehens mitten in
den bolschewistischen Stellungen . Von allen Seiten schlug ein rasen¬
des Feuer gegen die Panzerplatten des Geschützes , zahlreiche
Sprengkörper detonierten an den Gleisketten . Mit Handgranaten
und Maschinenpistolen hielt sich die Besatzung die bolschewistische
Infanterie vom Leibe . Während das Geschütz langsam weiter¬
rollte , flog plötzlich Lurch die Einstiegluke ein Brandtops,
dessen Zischen das Brummen des Motors laut iiberiönte ^ - Geistes-
gegsnwärtia -" -iss der Oberlturmkülirer den Brandtovs und warf

ihn aus dem Geschütz,  keine Sekunde zu früh , denn schon Ini
niichÄev Augenblick kam der Topf zur . Entzündung.

stoch eine noch größere Gefahr bedrohte jetzt die Männer.
, .ul -Mixrkt wa , inzwischen ein anderer Brand körper auf

a « Heck  de « Geschützes gefallen und hatte den Motor in
Brand gesetzt.  Während die sowjetische Infanterie ihr Fsu«
verdoppelte , krochen zwei beherzte Männer aus der Luke , er¬
stickten  mit einem Feuerlöscher den Brandherd und erreichte»
schließlich unversehrt doch wieder den Innenraum ihres Sturm¬
geschützes . Usbsr Gräben und Schützenlöcher hinweg gelang es den,
Geschütz, sich vom Feind abzusetzen und wieder Anschluß an di«
eigene Truppe zu finden.

Erfolgreiches Inpacken deutscher Seestrritkräste
Aus den italienischen Eeegebieten kommen jetzt nachträglich

laufend Meldungen über Erfolge leichter deutscher - Seestreitkrasts
gegen ausbrechende italienische Schisse , die im Zusammenhang
mit dem Beknnntwerden des Badoglio -Verrats »nd in Unkennt¬
nis der wirklichen Verhältnisse versuchten , sich in feindliche Häfen
durchzuschlagen . Die überwiegende Mehrzahl dieser Versuche in
norditalienischen Gewässern war , dank des rasche » und entschlos¬
senen Znpackens der deutschen Kriegsmarine , zum Scheitern
vereitelt.

So wurden in den Mittagsstunden der 9 . September zwei
Dampfer von je 4300 BRT , die mit südlichem Kurs , aus einem
norditalienischen Hasen kommend , in der offenkundigen Absicht
des Verrats zu fliehe » suchten , durch die Warnuugsschüsse einer
Gruppe deutscher Sicheremgssahrzeuge zum Anhalten ansgesor-
dert . Da diese Warnung unbeachtet blieb , wurden die Schiffs
von Artillerie unter Wirkungsföuer genommen . Während einer
der Dampfer — von mehreren Salven getroffen — von seiner
Schlffssiihrung aus Grund gesetzt wurde , nebelte sich der andere
ei » , erwiderte das Feuer mit einigen schlschtgezielten Schüssen,
wurde aber dann nach kurzem Gefecht in Brand geschaffen und
ebenfalls vernichtet . Zur Entlastung der beiden Dampfer ver¬
suchten zwei italienische Schnellboote in den Kampf einzugreisen.
Das Feuer der deutschen Schifssgeschühe brar ' ie diesen Versuch
zum Scheitern und veranlaß !« die Boote , abzuffrehen . Sie wur¬
den kurze Zeit später von anderen Einheiten des deutschen Ver-
bandes versenkt . Ein italienischer Minenleger , der unter dem
Befehl eines Kapitänleutnants den Auftrag hatte , sich nach dem
sardinischen Hafen Maddalena in Sicherheit zu bringen , wurde
nach fruchtlosen Warnungsschüssen ebenfalls beschossen . Nach meh¬
reren schweren Treffern blieb er bewegungsunfähig liegen Seine
gesamte Besatzung wurde zum Verlaßen des Schisses gezwungen
und gesangengenommen . Ferner wurde eine große Jacht , die sich
den deutschen Weisungen nicht fügen wollte , mit Hilfe der Bord¬
waffen zum Anlaufen eines unter eigener Kontrolle stehenden
Hafens veranlaßt.

Dieses schnelle und erfolgreiche Zupacken deutscher Seestrett-
kräste !m norditalisnischen Küstengebiet überzeugte alle bis zu
diesem Zeitpunkt noch wankelmütigen italienischen Kapitäne und
Besatzungen von der Aussichtslosigkeit eines Widerstandes , sodah
nach kurzer Frist im Bereich des deutschen Sicherungsverbande»
Ruhe herrschte.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A . Schwlnzeastetn.  München

<2. Fortsetzung Nachdruck verboten

Wenn Bater glauben sollt «, sie beugt sich seinem Willen , dann
irrt er . Nie wird sie ihr « Gefühle verleugnen oder schwach sich
vor dem ersten Rein winden . Ihr junges Herz fragt nicht , aus
welcher Elendsgaff « er gekommen ist, ob an seinem Namen ein
unverdienter Makel hängt . Sie sah als Kind zu ihm aus wie zu
Sonnen , die nur die Wolken umschatten . Und heute ist dieser
Aufblick nur noch lebendiger , wahrhaftiger und sehnender gewor¬
den . Sie hat es oft gesehen , wie ihm die Schulkameraden nochhin¬
gen : die Großen und die Kleinen , die Starken » nd die Schwachen.

Gut , nun sind ihre Würfel gefallen . Fast ist es ein erleich-
tertes Aufatmen , daß ihr das Ziel näherrückt » nd es nur mehr
darauf ankommt , wie sie selber stehen wird . Es gibt nur mehr
ein krankendes Nein oder ein heiß erkämpftes Ja.

Sie steht ja nicht allein , denn die Mutter nimmt selbst die
Stein « in die Hand , wenn sie auch drücken . Sie hat es gehört,wie Mutter sür ihre junge Liebe emgetrcten ist . Und Erika suhlt,
daß ein Kamps , zu zweit gegen einen gejochten , mutiger und
gläubiger macht.

Im Nebenzimmer gehen die leisen Schritte Traudls als un¬
ruhig wandernde Vögel hin und her . Pater sperrt unten die
Haustüre auf » nd cs ist was in seinem harten Tritt wie auf¬
gewühltes Gewissen oder wacher Zo »n.

Traudl steht am Fenster und blickt ihm nach . Das also ist
Mutter sein an fremden Kindern k Solange man alles weg¬
räumt , den Weg vom Kind bin zum Bater eben macht , solange
man die Herzen sühn bis zur Grenze des Kindertandes , "ist es
gut . Man dars in die Tiefen leuchten , aber sonst n -chts . Bei jedem
einzelnen hat sic sich stets gefragt : tu ich recht ? Was brauchst
du und was das andere ? Dich muß ich mit dem Herzen fragen
und dich mit dem Verstand . Zu dir muß ich gehen , daß du mich
hörst und zu dir Io still , daß du nicht merkst , daß ich hier bin.

lind doch konnte einer sagen : weil es nicht dem « Kinder sind!
Sie lehnt am Fenster . Die Nacht ist still und nnr ihr Leid

fcküäat bart an Wände , die sie nie sah.

„Mutter " , sliisterts neben ihr.
Die Erika steht hinter ihr ; die aufgelösten blonden Locken fal¬

len auf die zarten Schultern . Das ist nicht mehr Erika , das Kind,
sondern die slerschgewvrden « anfcrstandene Schwester , die ihr
Glück in ander « Hände legt.

„Sei nicht traurig , Mütter ", tröstet das Mädchen . „Bader hat
dir weh getan um meinetwillen , ich weih cs . Aber schau , noch
nie Hab ich so geftihlr , wie gut du uns bist und was wir an dir
haben . Die andere Mutter hätt nicht bester sein können ."

Und etwas gutmachend , was das ehrlich kleine Herz des
Mädels schmerzt : „Du darsst nicht glauben , ich habe dich hinter¬
gangen . Ls war nur alles so groß , so heilig , ich hätte nicht spre¬
chen können , zu gar niemanden ."

Traudl erlauscht das Geständnis eine » Liebe , die gleich der
ihren «inst schweigend in sich selber geht.

Erika erzählt weiter und es ist, als spräche sie aus einem
schönen Traum : „Wie lieb ich den Gotttried habe , Mutter , das
kann ich in Worten nicht sagen . Ich weih nur , dah er mir ein-
mal entweder alles geben oder alles nehmen kann ."

Traudl will um diese junge Liebe einen niederen Da »nn
legen . Uebersließcn darf man die Gefühl « nicht lasten und sind
sie auch noch so echt. -

„Du siehst alles , wie ' s dein Herz dir zeigt , Kind . Wenn du
dabei nur auch das Rechte sichst ."

„Doch , Mutter . Wenn der Gottfried und ich beisammen sind,
ists gar nicht so, wie du vielleicht glaubst ." Sie träumt lächelnd
weiter . „Wir sind nicht blind verliebt . Der Gottfried ist ja kei¬
ner , bei dem es ums Kliffe » und Schmeicheln geht . Und doch
ists schön bei ihm , wie es sonst nie mehr bei einem werden
kann . Das werd ich dem Bater alles sagen . Was kann er auch
gegen den Gottfried haben ? "

„Du mußt den Bater verstehen , Kind " , vermittelt die Mutter.
„Du bist sein größter Stolz , Erika . Er will sein Kind auf di«
höchste Stufe gestellt wissen und da srägt der Mensch nicht , wie
kam es , dazu , sondern wer lat es . Ich will dir etwas sagen , und
du weißt , ich mein es dik gut . Ench dir Vaters Herz , nicht zu
stürmisch und nicht zu lau . Euer Glück darf nicht przwungc » , es
muß erwartet werden ."

„Erwartet ? " Erikas Stirne zieht sich kraus . «Dan » glaubt
mich Later willenlos . Und der Gottfried ists lvert , daß ich für
ihn zu jeder Stunde einlrete ."

„Gewiß , Kind . Aber denke , es geht nicht um - dich allein , son¬
dern auch um den Gottfried . Du reißt sonst ihn mit und das
kannst du nicht wollen . Pater ist sowieso etwas verstimmt qecren

ihn . Du mußt also jeden deiner kommenden Schritte wagen , und
jetzt geh schlafen , Erika,"

„Ach , Mutter , mir ist plötzlich so bange . Hilf du !"
„Was ich ' kann , werd ich sür euch tun ." Und sie schiebt das

Mädel zur Tür hinaus , den » -hr Alleinsein braucht Kräfte , die
sie sich erst wieder schöpfen muß.

Sie schaut zum Bild der Schwester aus . „ Helga " , hält sie da¬
mit Zwicsprach , „einmal ha -b ich vom Franz weg einen weiten
Weg gemacht , um deinetwillen . Damit dein Glück ohne Trübung
blieb . Und heut « ruft mich dein Kind gegen Franz zu stehen.
Ihre Liebe und sein « Vorurteile sind scharfe Klingen , die sich
kreuzen . Halt ich als Mutter zu deinem Kind , muß ich bluten¬
den Herzens am Franz vorbei ; steh ich zu ihm , geht eine reine
große Liebe verloren . Er hat in mir einst Sie Mntter geruft»
für seine Kinder , die Kamerqdin sür sich. Ich ober werre als
Mutter handeln und wenn ich ihn verlieren würde.

Ich tu es in deinem Namen.
Im Namen deiner Kinder ."

XX.
Im Fabrikssaal , in dem Frauen und Mädchen werken , ists
- alle Tage . Arbeit , Pflicht , Lachen » nd Sorgen , Träume » und
cgeffensuchen . Und manchmal wieder ein blankes Wort , das
> einem Glück zu erzählen weiß.
Eine fehlt seit gestern . Hella Fink hat ihre Stell « gekündigt.
„Warum sie etwa fort ist ? " steigt bei einer die Neugierde hoch.
„Ja , weißt es denn nicht ? Di « war die Gescheiteste von » ns

:n .- Und wie duckmausig sie getan hat ! Der tragt jetzt das
te Larvele mehr als uns di « heruntergerackerten Stunden ."
„Und wie sie sauber geworden ist, di« letzte Zeit !" weiß ein»

der «. „Ein Gesichtet wie ein « Maoonna ."
„Madonna ? " lacht eine dazwischen . „Eine seine Madonna,

die sich von einem Alten aushalten läßt . Da ist mir der
in« schon lieber , der hat wenigstens junges Blut . Und Sa»
>e» zeigt er mir auf die richtige Weise : überall kosten , überall
aken, grad , wie mans braucht ."-
Die eine » lachen dazu » nd die andern denken sich still ihren
I. Lin schmales Arbeiterweib , das sür den kranken Mann da-
m schasst, sagt ernst dazu : „Wenn du das Leben nennst , tust
: erbarme » . Bon der Hella denk ich nicht schlecht . Waruin soll
nicht auch ' ein bißl Idealismus geben bei einem alten Men-
n , der grad so allein »st wie sie. Es ist nicht jedes vom Leicht-
> angcfault ." . ^ . . . .

Fortsetzung folgt
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Aufhebung von 13 Finanzämtern
Nach limr Verondnnng krs Nruchsministl -s dl . F-in-anzew

wn 'dl" . ab ',, Oktober i!M dir Finanzämter Altinst eig.
Ehinftrn , EWvangen . Herrenbeng . Krinzoleiui . Lauphttm,
Lrntti . ch. M-anDrorm . Vaichingtn -Enz . Mün -singe-n. Nom n-
stridi a .K., Notienchk'rs! mid Mgldlii ansgclö

Vom . iNtti FinanzamtÄ '-ez!-! Wtei »sirist' wndjn '. die
zurr.' So »dk- '. :s Eal -W and . ist,'!: GemiM -deri dem Finan -.amis-

v .d r i-i bleib '' eine

tteute kideuä von 20 22 vK bis morgen krüb 6 45 IMr
Nonckgakgang 1,5ß llbr tVtcmckuNter-gsnK 17.1« vbr

S ?7dc-rnüi -d t -
der Seelen , und in einer -- echpdcn. .fpottpeWH'krn Y«§rnd ist o».N
die -Saiigeosreude zn Hau '« .Li '» ie>d L-'-b--s '"'' ua <, gel-.ö-vn z„.
summen wie Leier und Schwert , so ist re in d-.-»tschen Landen
schon seit den Taqen Friedrich L-Hivin Iobne  aeinesent d"-na der '
Turnvater selbst 'i« einer .der eifrizsirn « Zü ^ otter des kämpse- .
ri ' chen Liedes strwelrn . rief er doch seinen Turne n zu: .Turne >:
v i, n r Sana l>a t keinen D:  r n g."

Braucht es dann ntuü einer brsonder «r. Begründung wenn
,air - ersten Re-Wsstiaßensammluna »es Kriegswinterhilfsm ?,-?! -
1043/44  am ' 25. und 86. Septew -e-e,' die deutschen Leibesübungen ;
and das deutsche -Lied werbend für d-e grosse Ooseiqkwelnkchaf' -
des deutschen Volkes eintreten ?- Wenn, wir die deutsche Jugend s
turnen und spielen, wenn wir sie flnoen und mnsizik' en leben dam
q»killt unser Herz, über bei ihrem Anblick Gesund an Leib und
S -ele tritt diese Jugend in aiäirbigem B?rl -a»en an bered sich d e i
Zukunft zu erkämvfen , die ipi Freiheit und Raum zur oolbm Ent.
lnl'tung ihrer Kräfte gibt,- Naß iirchere Juaend so gesund auch in ^
mitten des Krieges mifwachsen konnte, dass,-' b<u die NSV als dir -
größte Organisation der nationalen bttbstkrlse im mesentlichen mit-
gesorgt An unserer Oyferbeieitsc!>ast ober liegt es dop der Glaube j
der Jugend nicht enttäuscht wird . s

Wehe, wenn wir die Feinde des deutschen Volles - mit der >
Bolschewisten an der Spitze über uns kommen lassen Mirdem s
Nann wäre es ans mit alter Lebensfreude . Man würde unchrei
Jugend die sportliche Betätigung verbieten , man würde das de ul- .
lche Lied auf ihren Lippen ersticken, und die Gesundheit des Leibe-- ^
und der Seele würde in einer Not otmeg' -nchen untergehen . Ncck
dies nimmermehr der Fall sein wird dafür bürgt neben der Tapfer-
seit unserer Soldaten an d-er Front die Ooferm-llmkeit der Heimat,

Unsere Gaben aber, die wir spenden, geben der NSB ernerll
Sie Möglichkeit, ihre sozialen un-d r-o!ksnf!ege''ischnn Aufgaben zur
Erhaltung der seelischen und leiblichen Bo-kskraft voll zu erfüllen
gilt doch ein großer Teil deck NSB -Arbeit unserer Jugend , die dank
Ser großen sozialen Selbsthilfe der Nation auch mitten Im Krieg-
gesund an Leib und Seele auswächst Wer sich zur Juaend in
kennt, wer in den -Leibesübungen die unbeugsam »- Kraft des Vol¬
kes ür!k> in dem deutschen Lied die, uniter-bliche Seele des Volkes
-rbtickt, wird gern durch sein Opfer dazu be!t-n- daß deutscher
Sport nird deutsck-es Lied für ave ' Zukunft auf freiem deutschem
Grund« gepflegt werden können.

ErMMMMsMAi
Die Stärke der deutschem üri ^ sernährvoMmirlschast

Die deutsche Brotgetreide einte 1943  kann , nach
dem nunmehr Ihr Ergebnis zu übersehen ist, als «usgezei  ch -
net «ngesprochen werden . Diese gute Ernte ist ebenso sehr au-
die günstige Witterung zurückzusü.hren , die de,» Wachstnmsveriaus
lehr ' förderlich war , als auch aus den außerordentlichen Fleiß tu-«
deutschen Landvolkes , das trotz größter Schwierigkeiten die Herbst-
und Frühsahrs -bestellung tst48/4Z in vollen! Umfange durch-
gesuhrt Hot : -

Die,gute deutsche Biotgetre deernte mach: es nwgkch trotz des
erhöhten Brotbedarfs infolge der Berme-Hlung der Wchraiächt
und der gestiegenen Zahl der ausländischon Z-oilarbeiter , mit Wir¬
kung vom 80. September 1643 eine Erhöhung der Brot¬
ration  vvrzun -ehmen.

Alle VerlorgunAsberechtigten einschließlich der ausso»d,,chrn
Zivilarbeiter erhaltest zusätzlich  je Zuteilnmpperiode , also für
vier Wochen, 4 0 0 Gramm Weizenbrot  oder andere Woi-
zenbackware, an deren Stell ?' ZOO Gramm 'Weizenmehl bezogen
werden können. Darüber hinaus erhallen di» Kinder von 8 bi»
.100 Jahren LVO Gramm Roggenbrot und die Lang -sNacht-sArbeiter
auf ihre Zulagekarte 400 Gramm Roggenbrot se Zutellungspsriode,
Weiterhin ist es dank der guten Weizenernte möglich, die Wet¬
ze  n be  i m i schu n g zum Brolmeht zu erhöhen  und das Brot
damit , den sried-ensmäßigen Verzehrsgewohnheiten anzupassen.
Schließlich werden auch die Rationen der Selbstversorger (Inhaber
-der Mahlkarte oder der Ssl -bstversorger-Bratkarte ) um 300 Gramm
Roggen oder 400 Gramm Roggenbrot je Zuteiiungsperiode erhöht.
> Die Leistungen der deutschen Landwirtschaft , die in dieser
Rationserhöhung zum ' Ausdruck kommen, sind besonders deutlich
erkennbar , wenn man sich vor Augen hält , daß nach dieser zweiten
Erhöhung der Brotration im laufenden Jahr die Brotration am
Anfang des ö, Kriegsjahres höher ist als >m ersten Kriegsjahr und
für Normalverbraucher um tOO Gramm , für Kiu-der von 6 bis
10 Jahren um 1200 Gramm und für Lang -lNacht-W -beitcl um
500 G' amm je Zutetlu -ngsperiods,

Die Brotzutagen gelten von der 54, Zuteituugsperiode «b
Bus kartentechntschen Gründen sind sie erst in die Brotkarte der
55: Zuteilungsperiode einbezogen. In dieser stehen also die Zu¬
lagen für beide Zutsilungsperivden zur Verfügung , Bereits in
der letzten Woche der 54, Zuteitungsperiode kann jedoch ans eine
enTnrechende Anzahl von Absä-w " en Mare bezogen werden,

WMWMM « WMsr - -
Der Herbst ist für den Waldbrand eine noch gefährlicher »'

Zeit als der Sommer , weit der Rasen tm Sommer noch saftig
und lebendig ist, während er >m Herbst allmählich trocken und da¬
durch leicht entzündbar wird . Ein kleiner Funken kann schon
g-oßes Unglück onrichten und im Nu können unersetzliche Werte
von Volksgut vernichtet sein

Deshalb ist es in der Zeit vom 1, März bis 31. Oktober ver¬
boten, tm Wald und in den innerhalb von Wäldern liegenden
Mnsr - und Hetdeslächen, wie auch auf den sie durchschneidenden
vssentlichen und nichtöffentlichen Straßen und Wege zu rauchen.
Nicht einmal Deckelpfeisen sind erlaubt,

Cr muß Immer größte Achtsamkeit und Berantwortlichkeit
herrschen ! Leider mutz gesagt ' werden , dah die Mehrzahl der
Waldbrände durch sträflichen Leichtsinn verursacht , wird , An
erster Stelle stehen die Brandstiftungen durch Kinder . Ihnen
kann durch den erhöhten Einsatz der Landfrau nicht mehr dau¬
ernde Ueberwachung zuteil werden und so geht es denn nicht
selten ans „Zündeln " .

Nicht oft genug und nicht eindringtich genug kann man es
im Haus und in der Schule den Kindern etnpräaen , daß sie
nicht mit Feuer umgehen dürfen . Die Eltern haben für den durch
Kinder verursachten Schaden aufzukommen und werden außerdem
noch bestraft . Feuer Ist kein Spielzeug . Darum können Zünd¬
hölzer nicht versteckt genug gehalten werden.

Es gilt, die Allgemeinheit vor Schaden W bbwabxaq Tut
Meo, um Waldbranü zu verboten!

T ' Sri : , L'-'x-r i -rrnn ^ -i' cklr Mi kr n dir 53
ü: o .' ii , . <? i - srau des Tb . Rollt ! , tödlich,

s, FaüW ' >Ür»M O'ststg-nt Mkk Ä-"!.
ckan- wmis,-' losen , T -n du BiM -t- scher dir No § »!d

: nn -gcka-7Ü!' it-- ?' s,:'s)u'r -t - ist, wollir di -'
F '-an ,n -' id . , :n Odflkö -iM .-n dt « Stc -g titzm . Da -Vei meist

ans di in Wec ridlK-g »-ut ' ck' t' und ' n die «?Ekd r>'' -
s'.<r>. -l-i ' ! L- idi .-' wü 'ckdr dlT Tnsast Nickis ' l'kors tze-mkick' . Tie
T - : n - .zii -ckt» so.i 'iti nt-an nur noch tot bi-r-gi n

MM » 'To 'di"5-snlt,1 N -gch län -g'-. ivm Ltiilll , rcisctüid
Liesl".' T-rm ' Okr W <»ajKm «w«4t W-ollgang Zech De : B -nstor-
!-e'-i>. stan -d in: bk., ' Lebensirchrr.

. LMU ' OfkkeA . sstieienast !"-!,' An r-im -m chch-siäh - ia -. n
SrNN  Vo '-o»t ,̂ -ob , r '-' ck ü' " ' den 18 AeL ' !'l ' »nernict
mit >>n>w kstl'wickst von 450 bis MO Gramm.

l*otkrsh»;»kk« . Kl Rl 'Ut'tin -ri!' :: '-Beim Lnki<fhochz-l-cchln töd¬
lich venu -n,gl,s-ch ' B »im Aütlndi 'n von Lem-rcholz in -d»-r Wal -d-
«chknlüno S -r-u ' ach" w« rdl - r >n r>nsländrV >r.r' Autzmier non
eklem « E 'ekchm- St -amm z-u Tod " gchrückt.

^ re -linorn t- , Fübing -en -»l-s- oh -, - r akrr S -ck>s p-- --
son > si tfti":', sich cmf ritt Ha -!:dl :-itt -?wr M,le und s-u-hr en die
Snrki - b-'i sJ.stm-'r' -staüKn bina -ch dab "' vrrloren str die L>rrr - !
schps-! jh» , 7 d »s Gesabrt m «-d d-e itz- en i-ns 'gi -g-. nlon :-- ^
mer -d Fia :- sstrn aus ckstte-'-d n-g -"» an . Mit schweren Bern-
üe 'rietzi'.um 'm mußte ste in nrAliche B - bandlung gebracht
tzN--k>-" ' T ^s G ' ächrt feistst kv-nd -te tm S '̂eatzengi 'a-ben.

Sch 'Müi Gm «s« d -I -m K -lt - r vom Tode er-ei-lt ? - - Der -
61 I -ol ' »'' alte Tirbaber einer ^ " lünd -'-e Sstezi >eilvodlun -g. -
Banl Grimm war im Keller mit der Knrichimrg der Most - i
fäffor 1chchüsti<>t, Als »-r längere ? eit . nicht" n-.r-ch oben -tanh -
sab man noch- ihm n -'d sond »'n: stet tm K- llm , W .» Herz - :
sch' ---- batte stierem Laben ein G ' "d-' g»machst.

SkKm *"kd- eN. tWULcrn wird bars - bestraft ? Ein a-us-
wä - ji -ei' - Ma :i-n batte wie k.-' r - lich bericht -st wunde , a-u-s der
GiNV -'-fhing Hlttinften Schlingen gestellt , in denen sich ein
Rest -avsan -gen batt -e. Er wunde nun »« kiius M -onat -en Gc-
fa-NM -is vrrnrtei -lt Schl -in-genstell "n 'st die sti -gste un -d ge¬
meinste Art des Wild : -ms . Elend eulst dos MM zu-g' nudc,
dannnt «:- iüt sü'b -e'id '' Mutte 'stiere d- -en  Junge dann eben¬
falls urr -komm -'n , T-ond und Mstd kird '--r-erdvollktes T' o-lksg 'Nt
-und miissen -dam dtitischen Wald c'. t -ailjen dlnM 'N. Davflm
must -' ' slstche T-oo-W rg - bi'!! uu :, ' - ' :?u -ltch gen-stu-d-et werden.

stunde ' e,, Iräftiig verpflegt . RS -A »>>u,b NS -Ft -auHnichasi ,ar>
ibailt 'ü u hicr mist IlkWcht . Wenn die Ursache des Unglücks auch
noch nicht foststk-ht , so dürfen dock: nach s-akl-ükaftnü - igeniGut¬
achten WtielUN 'gÄiusiilsse tm .d mr-,ichgi -wn -HK'bäMLa-
fü » anechiiommen wenden,

Bekannter GÄppinger Fvrlcher gcRorbey--
Aiüst.' nak-i', A . S-ept Der nls n-atn »wissen,sÜMsttecherf̂ rr-

' fchl- Veit über Gostpi-n-ge-n binnns bsta-mite Oberlohrer i.ÜR.
Kail Word.-lick', nt plöülich geitooben, Sck'on als junge : Lehrer

.de-g-nrin er aus olle» Austchle-sser. d»K schwMtsückN Bodens
' ein -' rstes'neun'ias-sgmm-lilna anzull 'gl ::, die zu ein, rSebe .tiS-
, svrrdir -kestt s-ür Gelm-rte u-nd Laien wurde Aus ^d-m .»ichen
, M-aterstol ba-nt > e: die stodtisti-e Ssein -samm'-u-na auf die stum
Tck-mucklnster di-- Gtstn,,n,g! tzeimatwnfe -Nins wüvürdcn ist.
Naben i-ie-ser Sti -iü -Evchn -ncki. die Kunde -gilt non einer Zeit,
d" vr-r I -chtz',Millionen iiln : Göppingen das I -ui-annm -slilteto.
bat stckl Ar Ber '!o -l"ene auch Sckiövst' ' der ' i-' dtnchen
Pmn -ttam>m»k" no li " -"n ll-st-imen fti-mmbr.

Srraßenraui'
Lr -' vtzb« »- LL Sipt , Tie Kstmenalfolize : Stiostburg leil:

mit:  Am 15 September 194.?-, gegen 2t Uhr . Hot e-in UN-be-
tnn nte-r R -Mabrrr in ' der Gutlontgosse einer Dame im Bor-
b ' isolmon »>ne  schwarze NkknMap -ve mit z-Uei I -nuen -sä che.ru
(ReiA 'crschlnkrl aus weichem Bormlftadar entrissen , Inhalt.
Schwarze lM >-nzIMrhandtE .l mit runden Ki 'gelu , ohne
Bersch -I-ntz.- mit schwarzem Moirestoss zn-frittert '? Weiße- Marok¬
kanische Brieftasche mit . und MB , RM . Bn - geld in EinhlM'
dertmnr ksel'-ei,neu., »' in GelÄ-btttt -i ! mit etwas Kloin -geld . eine
-Ovke- riu -gkarle und eine K-enn -karte . Nummern -rmbokarint,
beide la-uterch » ns den Namen Uohmina Kt vier . 13. 11? R
Mülhauten t , C .. Leder '-Taschenalbum init FamiliriisotoS , Gc-
set'ästs -papier 'e, zürei Schlü ^ eli-und !-, z-!v»-i Füllha -lter — der
eine dari n- Marie Parker , üliber und schwarz gestreift -," der
» »-dt'ie dn -ststgrün mit gold — und ' Drehbleistift , Marke
Watt , -mann in den Farb -'n rot mit gold

chm 'ckdienttchl Mitteilungen an die Mviminalpol -izv!
Stnvbbü ' i - odr - ' -'de and - -e Poli - i-idir -nstst -elle » rbet '»-:: .

SkkWervsE'nstm'ü'trlFlvck in Eßlingen
Etzstr -Ül« , LS Seht . Ist : der fünften . Morgenstunde des

Mitt -'-vochsst rechnete sich i-u de - Casting - r Altstadt ein schweres
EinstM 'iung 'lück Nus - noch nickt g: ---u fcstgesicAter Ursache
stürzte  kurz noch 4 Uhr morgens lws Haus Mittlere Bentau-
straß -e 19 mit tanti -m Get -ose in stell -ust -mmen . Nach einigen
Mimten eriolat -kv noch zwei ircstere Et -»stLrze . denen das
Nachbanb -a-us MÜllere PeAlaust '-as-'c 17 zum Dpser -fiel . Die
bstd -n Hriuser wurden r-on ius -gelamt 38 Boltsgen -ossen be¬
wohnt , von denen eckst als Tote und drei als Vermißte M
beklagen sind . Alle Parieistcllen waren sosort ^ zlir Stelle , und
de" Ge-ist d»r Praktischen Bot -is -M-mstri -fchost zeigte stch in un-
g "-.WKm Por 'pirlen . Ga -wlcit-e-r Rci -chs-stattba -lter Murr cr-
slhi -' i ' in den erstem Vormittagsstunden nnd ließ sich an Oit
und Stelle Bericht erstatten . Die technische Hauptarbeit , der
Einsatz des Deutschen Roten Kreuzes , der Feuerwehr und
der Technischen Nvlbils - die n ----' -mi " ? gs von der LusMmtz-
polizei Stuttgart adgelost wurde , wickelte sich mit gut ' gekr¬
itten Evektihnt a-b Tadellos organisiert war die Auffanystelle.
Hier mnden di» G - leiteten bereits in den sunheu Morgen -.

Befreiung des Duee im FiLm
Die neue Deutsche Wocheafchsv

Die peehntiche Schilderung r »ncs Augenzeugen von emir j»o
)ie Geschichte bedeutsamen Tag mag packend und mächtig, str-ah
,end und eindrucksvoll klingen, sie bleibt immer gesehen doch etr
Temperament und somit ftchj-ektiv, und nach de» einen oder an¬
deren Richtung wird das eine stärker betont , das andere vernach¬
lässigt Dar Filmbild unterliegt diesen Einflüssen nicht Wir find
zwar auch angewiesen auf die «Betrachtung gerade der Ausschnitte,
die der Kameramann erfaßte und für wichtig hielt , das einzeln«
Filmstück selbst aber erlaubt jedoch jedem P -̂ ckmiier dir eioenr
Deutung

§ Aus diesem Grunde ist es sehr viel wert , daß d»e Befrei-
^ ung des Duce  auf den Filmstreifen gebannt werden konnte,
- Wir haben dadurch nämlich nicht nur einen unmittelbaren Eindruck

von der Stimmung und Unzugänglichkeit des Gelände », ln dem
er gesang,-ngehaltcn wurde , es- bleibt uns auch das tm Bewußt¬
sein, was die große Persönlichkeit de» Befreiten in diesem Augen¬
blick ausstrahl -t: jener verhaltene Dank , lene» sachliche Wesen und
die ungebrochene Kraft , die aus Haltung und Blick Mussolinis zu,
erkennen ist Und wenn ds> Film un» erlaubt , in wenigen M - '
nuten die Höhepunkte dieser Tat von ihrem Beginn über den Äb-
kluq bis zum Besuch beim Führer zu erl-eben, so hat er damit sei¬
ner dokumentarischen Kraft noch jene große sonst nur dem Künst¬
ler eigene Konzentration hinzugefügt , die uns allein ein abgerun¬
detes Bild von dem Geschehen vermitteln kann , ,

Der Wochenschaustreifen hat darüber hinaus die Tat des U-
Sturmbannfllhrer Skorzeny  in den Rahmen der gesamten Vor¬
gänge in Italien gestellt . Und so bildet sich im Beschauer se» st
ein Zusammenhang zwischen der Befreiung Mussolinis und der
Besetzung der oberitalienischen Kessel , ja auch den Abwehrkümpfen

i in Süditalien und dem Kamps um Rom.
! ' Und wenn die Wochenschau weiterhin an die Ostfront führt,

wo sie , ein präzise gelungenes Panzer unternehmen zur Vernich¬
tung einer eingebrochenen Feindgrnppe wtedergtbt , wenn sie uns
eine Parade französischer Freiwilliger in Paris und flämischer
Arbeitsmünner in Antwerpen zeigt , dann ist damit die .Verbindung
hergestelll zu dem großen Gedanken , der uns alle nun schon seit
Jahren mächtig sesthältz der Idee nach dem Europa , das wir von
innen her durch die Kraft unserer Waffen und den Schwung unse-

f rer Ziele errichten wollen und aus innerster Ueberzeugung heraus
errichten m -'ill 'n . Hans -Hü ' - i-t Gensert . -

Verweigerung von Spenden für das
Ein Mund zur fristlosen Entlassung

Ein Bevl -aLr-N'Nbttter war im Lärche Le^ Jahre z-um Ven-
laLemtt-stc-r ausgr,stickt. Als eines Tages seitens der Deutschen
Arkbr-itssront in den Betr -i-ctzen für das Winter -Wsswerl gp
snmmell wurde , bot der Ltt -Ie.r Kos Betriebes , der zugleich
Ottsovmalm der DAF war , den Vevlademochtrr: um eine
Spende , .Dieser lehnt !' jedoch eine Gabe mit der Begründpn -g
ab , er Hobe nur 4 Rpf . bei sich. Zwischen beiden kam es daun
zu ei neun Wortwechsel , bei welchem der Berl -ademeister . be i
dcr ALlohmm-g, etwas für das WKW zu gaben, verblieb. Ein
Direktor - es Werkes versuchte daun , die AnMlogen -hei ) da¬
durch bcizulegon , daß er dem Vcrlademttster M-nüch-st vor-
fMutz , einen Betrag von RM . oder RM . 10.— au das
WHW zu zahlen Auck dieser Vorschlag wurde oibgelehut.
Das Gefolg 'schastsmiWied blieb such dann noch lun seiner
Weigerung , als ihm nur noch eine Spende von 2 RM . vor-
gcschlag-en winde . ' Daraufhin wurde ü> - uu ein sichtige Mann
von seiner Stellung als Meister abberusen und ihm anchcim-
gestellt , weiter als Verladearbeitcr tät -ig M sein . Dies lehnte
der ehemalige Meister ab . Er klagte beim Amtsgericht den
Lohn bis zum Ablou -f der ordentlichen Kündigungssnst sowie
eine Abgangse 'ntsck)ä>digU'iig ein . Das Gefo .lg-schnstsmitglieü
hatte in erster Instanz Erfolg : in zweiter und dritter In¬
stanz wu 'rdo seine Klage aber abgewiesen . Das R -eichsar -beits-
gericht , das durch Tlrici -l vom 27. 11. 1942 (RAG 52/42 abgedr.
in „Deutsches Recht " 1943, S . 559) endgültig entschied , führt
u . a . folgendes arps:

Die Beteiligung an den großen Hitsswerken Mtseres Vol¬
kes, insbesondere dem WHW , sei grltndsätzlich dein srei-sn
Willen eines jeden Bolksgenosien Merlassen . Vor: maßgeben¬
den Steven sei daraus immer wieder hingswiesen worden . Boi
denr.Spenden handele es sich um die Erfüllung einer sozial-sn,
sittlichen Pflicht . Hieraus könne aber nicht der Schluß ge¬
zogen werden, daß die V-erwo!g-er-nng von Spenden keinen
Grund Mr fristlosen Entlassung darstelle, lvi-e der entlassene
Master meine. Die Frage , ob dem Astbeitg-eber ein wichtiger

, Grund zur Lösung des DicnM 'vhälMisseü echm Einhaltung
- einer Kündivlmgsfrfft z-nr Seite siebe, sei die , ab dem Arbeit»
. gebrr nach den gegebenen Utnsta -nden ein-e Fortsetzu .. '' des
' Dien -stverhältn 'isscs zuge -mutet werden könne . Das Roichs -ar-
. -b-eitsgeiicht habe nun schon wiederholt entschieden , daß die
' Wt -igern -ng eines Angestellten , sich am Mittevbi -lsAwerk z-u be-
j teiltigen , trotz der grnsidsntzl -icken Fieiwilli -gkeit eener Betei¬

ligung je narb den Umständen des Einzelfallcs doch sehr Wohl
! eüuen wichtigen Grund zur fristlosen Entlassung mbgeben
j könne . Im vorliegenden Falle sei jestgestellt , daß der ent¬

lassene Vcrladem -eister aus sro-aisseindliche » Gesin -nnn -g heraus
sich nickst spenden -ft 'Mdig gezestgt und geradezu hetzerische

- Aeußerungen getan habe . Die Spende sei dein Sammler der
DAF , ans eine -' grundsätzlichen ablehnenden Haltung gegen¬
über dem Hilfswerk versagt ' w-oiden . Es sei deshalb vom
Rechtsstandpunkt ans nicht M beanstanden , daß sich das Ge-

^folgschaftsmitglied dainit einer Handlung slk-uldig gcmackst
habe , die ihn als einen Vorgesetzten Angestellten des Bcr-
tranens der Betriebsleitung lin -würdig erscheinen lasse. Er
babc einen „wichtigen Grund " zur sofortigon Entlasiuu -g im
Sinne des Gesetzes gegeben . Etne Versetzung des Gefo !-g-
sü.iafismitglliedes aus dem Angestellten - in -das Arbciterver-
hältn -is könne setbstverstäredlich rrur mit Zustimmung des Be-
troffenen erfolgen . Da diese Zustimmung im vorliegenden
Falle verweigert worden sei, habe das Angestelltenverhältnis
mit der fristlosen Entlassung sein Eiche erreicht . Weitere Gc-
haltsansprüche köuni -eu tlicht gestellt werden,

Diefe Entschoidnng des Reichsarbettsgerichts riirdie .rt volle
Zusti -mmung . Die Spelkden W dan -großen HiMwerken des
deutschen Volkes sind zwar Hier Natur nach freiwillig . Es ist
aber für jeden anständigen Volksgenossen eine Selbstverständ¬
lichkeit , daß er sich an diesen Hilfsaktionen nach bestem Können
beteiligt . Wer anders hcmdolt , schließt sich damit selbst aus
der Volksgemeinschaft aus und verdient auch arbeitsrechrlich
keinen Schutz . - v -t dst



Abschied von Sardinien
Meisierleistung mNitärlschex Taktik und diplomatischen Geschicks

Sauerkraut aus tzerbsttohl
Wenn jetzt der Weißkohl seine volle Reife erlangt hat , ist

»r geeignet , zu Sauerkraut verarbeitet zu werden . Zum
Einstampfen verwendet nian Holzfässer oder Steingnttöpfe.
Diese müssen mit heißem Sodawasser gesäubert and gut
nachgespült werden.

Das Sauerkraut bereiten wir aus guten , festen Weiß-
kohlköpfen . Sie werden von schadhaften , äußeren Blättern
befreit und halbiert . Der Strunk wird entfernt , er darf
aber nicht weggeworfen werden , sondern kann noch geschnit¬
ten als Suppeneinlage bienen oder zur Gemüsebrnhc aus¬
gekocht werden . Das Kraut wird nun fein gehobelt oder
geschnitten und mit Salz vermischt . Wir rechnen ans -
5 Kilogramm Kohl 75 Gramm Salz . Der Boden des Ge¬
fäßes wird mit sauberen Kohl - oder Weinblättern belegt,
dann füllen wir nach und nach das Kraut ein , indem wir
jede Schicht fest einstampfen . Es muß sich dabei reichlich
S - ft bilden , der schließlich 2 —3 Zentimeter über dem Ge¬
müse steht . Nach Belieben können wir als geschmackgebendc
Zutat einige Wacholderbeeren mit einfüllen . Das Ganze
bedecken wir dann mit einem sauberen , gebrühten Tuch,
das wir am besten etwas am Rand entlang in den Tops
hineinschieben . Dann legen wir ein passendes rundes
Brett oder einen umgekehrten Teller obenauf und beschwe¬
ren mit einem Feldstein (ein Ziegelstein ist wegen seiner
Porosität ungeeignet ).

Wir decken über das gefüllte Gefäß ein Tuch und lassen
es 3—4 Wochen in einem Raum mit einer Temperatur von
10—20 Grad Celsius stehen . Es entwickelt sich in dieser
Zeit eine Milchsäuregärung . Anschließend bringen wir das
Gefäß in einen kühleren Raum von 5—8 Grad Celsius . In
der nächsten Zeit muß nun jede Woche nachgesehen werden,
es bildet sich leicht eine Rahmschicht , die entfernt werden
muß . Tuch , Brett und Stein waschen oder bürsten wir
jedesmal sorgfältig in Salz - oder Essigwasser , so daß sie
vollständig sauber werden und wieder aufgelegt werden
können . Ist der Saft , der über dem Gemüse stand , ein¬
getrocknet , muß er durch Zugabe von abgekochtem , wieder
abgekühltem Salzwasser (1 Liter Wasser , 15 Gramm Salz)
ergänzt werden.

Größte Sauberkeit bei der Zubereitung und Aufbewah¬
rung ist von ausschlaggebender Bedeutung für das Gelingen.

Obst mit oder ohne Schale essen?
Darüber gehen die Ansichten noch weit auseinander;

immerhin konnte man in den letzten Jahren feststellen,
daß Aepfel und Birnen , um die es sich in diesem Falle
handelt , viel häufiger mit der Schale gegessen werden als
noch vor zehn und mehr Jahren.
' Wenn man bedenkt , daß gerade in und unmittelbar unter

der Schale die meisten und besten der Gesundheit so außer¬
ordentlich zuträglichen Vitamine enthalten . sind , dann
kann und darf die Entscheidung darüber gewiß nicht
schwerfallen . Allerdings müßte man dann mit der Sitte
brechen , diese Fruchtarten auch als Ersatz für eine Süß¬
speise oder als Nachtisch ohne Schale zu essen.

Erst kürzlich hat sich eine Kontrollstelle für Lebensmittel
Wieder mit praktischen und wissenschaftlichen Versuchen in
dieser Hinsicht besaßt , die zugunsten des Nichtschälens aus¬
gefallen sind , da die Schale viel mehr Vitamine enthält
als das Fruchtfleisch.

Von Kriegsberichter Dr . Gustav Fochler.
PK . Genau so wie die deutschen Truppen seit Beginn der

Kämpfe auf Sizilien und insbesondere seit dem 25. Juli fast
allein die Last des Kampfes trugen , so war auch der deutsche
Soldat aus Sardinien bereit , sich jedem feindlichen Laudungs-
versuch im Verein mit den italienischen Armcclorps entgegen-
znstellen . Auch nach dem schmählichen Dolchstoß gegen Musso
lini seitens Vadoglios zog Deutschland seine Truppen nicht
von diesem Anßenposten zurück, sondern war entschlossen, über

-seine vertraglichen Verpflichtungen hinan ? leine militärische
Kraft für den Schutz Italiens einznsetzen . Erst vce V"rrat der
Regierung Badoglio und die daraus entstehenden Konsequen¬
zen bewogen die deutsche Führung , ihre Kräfte nunmehr nach
eigenem Gutdünken zu konzentrieren und die deutschen Ein¬
heiten ans dem jetzt/für die Verteidigung der Süöhälfte des
Festlandes viel zu citlfernt gelegenen , über . See schwer erreich
baren Sardinien zmückzuziehen.

Als der Verrat Vadoglios bekannt wurde , befanden sich
deutsche nnd italienische Offiziere gerade bei einem Planspiel
der deutschen Einheiten : schwierige Uebungseinsätze . Die Er¬
bitterung  der deutschen Soldaten war groß,  die Haltung
der italienischen Offiziere und Mannschaften unterschiedlich.
Ein Großteil der italienischen Verbände verharrte zunächst un¬
entschlossen nnd stellte sich dann auf die Seite Vadoglios . Viele
italienische Soldaten nnd Offiziere jedoch, insbesondere aber
eine hervorragend ansgebildete nnd ans Freiwilligen be¬
stehende F a l l sch i r m j ä g e r e i n h e i t ging spontan  zu
den deutschen Truppen über . Die Fallschirmjäger bewiesen da¬
bei auch später ihre Einsatzbereitschaft bei der Besetzung italie¬
nischer Schisse und Befestigungen an der Südsvitze Korsikas

Der deutschen Führung ans Sardinien oblag nun die schwie¬
rige und heikle Aufgabe , die im Verhältnis zur Masse der Ba-
döglio -Truppen kleine deutsch-italienische Streitmacht in weni¬
gen Tagen herauszulösen , guer durch die Insel nach Norden
und schließlich nach Korsika zu überführen.  Sollte die
Aufgabe ohne Verluste an Menschen und Massen gelöst wer¬
den , so waren taktisch kluges Verhandeln und notfalls entschlos¬
senes Eingreifen erforderlich . Es muß eine Meisterlei¬
stung  militärischer Taktik und diplomatischen Geschicks ge¬
nannt werden , daß es abgesehen von einigen Zwischenfällen
gelang , diese Aufgabe restlos zu bewältigen und dabei nnter
schwierigsten Umständen alle wichtigen militärischen Anlagen
unbrauchbar zu machen.

Nur in wenigen Oertlichkeiten kam es zu Krisen , so bei
Pal au und bei der Jnselfestung Maddalena  an der
Nordküste , von der aus von Badoglio -Truppen versucht wor¬
den war , den deutschen Uebersetzverkehr über die Straße von'
Bonefacio durch Artilleriefeuer zu verhindern . Energische
Gegenmaßnahmen lösten auch diese Probleme.

Wie einst in der Straße von Mesfstna, so vollbrachten auch
hier in der bis 20 Kilometer breiten Straße von Bonefacio die
Besatzungen unserer Prähme , Fähren und R .-Boote Bewun¬
dernswertes . Tag und Nacht hindurch fuhren sie über die oft
unruhige See und schafften Panzer um Panzer , Geschütz um
Geschütz, Kompanie um Kompanie hinüber nach der wild¬
romantischen korsischen Insel . Gewiß war die Feindeinwir¬
kung ungleich geringer als damals zwischen Messina und Reg¬
gio , aber sie mutzte immer wieder ausgeschaltet werden . Küsten¬
artillerie und Flakbatterien schossen aus angreifenden briti¬
schen und italienischen Fliegerverbänden zwei Maschinen ab
und beschädigten zwei feindliche Zerstörer , die von Osten nach
Westen die Meerstratze durchliefen und vergeblich die Fähren
zu versenken versuchten.

Endlich , kam der Taa . an dem die letzten deutschen Ein¬

heiten Abschied nahmen von dem ihnen so lieb gewordenen
Sardinien , lieb geworden trotz Hitze und Malaria . Als wir
von der Fähre an Land gingen , hinaufkletterten au ? die male¬
rische, hell leuchtende Sandstein -Steilküste von Bonefacio . da
grüßten wir noch einmal hinüber nach Maddalena und Santa
Teresa , zu den gewaltigen Felsblöcken und ausgezackten Käm¬
men Sardiniens . Wir fühlten mit Stolz , daß wieder einmal
eine großartige organisatorische und taktische Leistung der groß¬
deutschen Wehrmacht durch bedingungslosen Einsatz jedes ein¬
zelnen Soldaten und durch die Neberlegenheit der Führung
vollbracht worden war.

Ire sMMliMN LWWM in ÄktlIWM
Ter Zustrom an freiwilligen Mitkämpfern gegen den Bolschewismus

ist bei der deutschen Wehrmacht im Laufe des Krieges mit der wachsen¬
den Erkenntnis von der Lebensuotwcndigkeit dieses Ringens immer
stärker gewordeik. Einen Ueberblick über das llniformbild dieser Frei¬
willig bietet eine Ausstellung , die im Berliner Zeughaus veranstaltet
wird . Sie zeigt deutlich , das, die Freiwilligen , die mit den deutschen
Soldaten gemeinsam an der Front kämpfen wollen , nicht nur aus
Europa und Afrika,  sondern auch aus Asien  stammen . Ins¬
besondere hat die Aufstellung einer indischen Freiheitsarmee in Asien
die Folge gehabt , daß sich auch die in Europa lebenden Inder
nnter deutscher Führung zu einer „Indischen Legion " zusam¬
men  g e s chI o s s e n haben . Wie die „Deutsche Nniformen -Zeitschrift"
mitteilt , besteht die Bekleidung dieser Legion ans der deutschen Tropen-
uniform . Am Oberteil des rechten Rockärmels wird als LcgionS-
nbzcichcn ein Wappenschild getragen , ans dem sich ein zum Sprung an-
setzeilder Tiger befindet . Nach oben wird der Schild von einem weißen
Feld mit der schwarze» Inschrift „Freies Indien " abgeschlossen. Als
Kopfbedeckung der „Indischen Legion " dient neben dem Stahlbelm sie
bekannte Feldmütze mit Schirm der Tropcnuniform sowie der, Tropen¬
helm . Ein Teil der Inder trägt aber stets nur einen Turban , der , ent¬
sprechend der Kaste des Trägers , verschiedenfarbig ist. Diese Mannigfaltig¬
keit gibt der Truppe ein farbenfrohes , für uns ungewohntes Aussehen,
wobei hinznkommt , daß die Turbanträger auch große schwarze Vollbärte
tragen.

Ebenfalls in Legionen zusammengcfaßt sind die Freiwilligen
zahlreicher VolkSstämme d c r S o w j e t n n i o n . Sie tragen die deutsche
feldgraue Heercsunifonm mit Hobcitsadlrr ans der rechten Brustseite,
unterscheiden sich jedoch in ihrer Uniform von der der rcichsdeutschen
Truppen durch die Kragenspiegel , Dienstgrad - und Aermclabzeichen,
jeweils verschieden nach den Nationalitäten . Die Rangabzeichen sind ans
den Kragenspiegeln bzw. den Schulterklappen angebracht nnd bestehen
aus Streifen schmaler , aluminiumfarbcner Untcroffizierlrche.

..kauf mich nicht!" Ein Vogelhändler wurde ' kürzlich durch
die auf merkwürdigem Wege vollzogene Rache seines Angestellten
in Mitleidenschaft gezogen. Der junge Mann hatte sich nach
einem Streit mit dem Chef eine Gehaltskürzung gefallen lassen
müssen, die erst wieder aufgehoben werden sollte, wenn er das
ernste Bestreben zeigte, die Interessen des Geschäfts besser als
bisher zu wahren . Er dachte jedoch nur an Rache und fand
auch ein Mittel , um sie auszuführen . Vorsichtig und geduldig
sprach er einigen Papageien Sätze vor : „Kauf mich nicht! Du
wirst betrogen !" Und brachte es dahin , daß die Tiere sie auch
nachplapperten . Wollte nun ein Käufer mit den gelehrigen
Tieren reden , so erwiderten sie ihm mit den einstudierten War¬
nungen , und der Kauf unterblieb natürlich . Als dem Chef das
zum zweitenmal begegnete , sing er zwar innerlich an zu loben,
er beherrschte sich jedoch äußerlich und legte sich auf die Lauer.
b!-> er seinen Angestellten eines Tages dabei erwischte, wie er
den Papageien Sprachunterricht erteilte . Er erstattete Anzeige
gegen den jungen Mann , und nun wird das Gericht entscheiden
müssen, ob die Erteilung von Sprachunterricht an Papageien ein
Verbrechen sein kann oder nicht.

»«er ŝaakd . lkullsnmülils , 21 8spt . I94Z
vsadsaguag

Tick bewert von so viel 4ntsilnsbme bei
äem Verlust unseres lieben 8obnes u. bruckers
Gefreiter Narl lUnk ssxen vir allen verr¬
ücken Dank, besoncleks cism Herrn pkarrer
kür seine trostr. Worte , ckem Oesangverein
üerrsnslb kllr seinen erbebenden Gesang so¬
wie 6er Kriegerksmerackscbakt.

Oie bllern krsa , I-InN unä brau.

lNorrenald - iruttsamUalls , 23 8ept . 1943
oaadosgung

t-ür 6ie vielen beweise innigster Anteil¬
nahme, clle uns snlSLlick 6e » Heldentodes
unseres unvergekl . braven 8obnes , bruckers,
8cbwaxers , Onkels u. krllutiganis Oekr. Nugaa
Vkalünar ln so groberTlakl rugegsogen sind,
sagen wir aukriebtigen Dank. besonck. Dank
Herrn 8ta6tptsrrer Lautb, ckem Qesangvereln
»Lieckerkranr«, cker Krisgerkameracksckaktu.
allen ckenen, ckie unseiem Lugen die letrts
Lbre erwiesen baden, ln tieker Trauer: dam.
»US « »» « » ««Iner unck ängsbörigs.

Lslindsek , 2Z. 8eptember 1943
osnkrsgung

bür ckie vielen beweise Herrlicker Teilnahme
am Heimgang unseres lieben Knickes Halnr
sagen wir allen kerrlleben Dank, besonder»
cksnken wir ckem Herrn Geistlichen unck ckem
Herrn Lekrer unck Lehrerin mit ikrsn 8ckülern
kür ckie erbeb . Gesänge , kür alle blumen unck
Kranrspencken, sowie allen ckenen, ckie ibn
rur letrten bube geleiteten , brau vsrta
lNalrmann mit allen Angehörigen.

Igüksn , cken 23. 8eptember 1943
vsnitrsgung

bür alle Liebe unck berrl. Teilnahme beim
Heldentods meines innlgstgel . Cannes unck
guten Vaters O'gekr. Nar > 7> sidar cksnken
wir von ganrem Herren, besonckersn Dank
kllr ckie vielen blumenspencken, sowie ckem
Herrn Geistlichen unck all ckenen, ckie unserem
Lieben bei cker Trauerfeier ckie letrts Lkre
erwiesen baden , lm dlamen aller trauernden
Hinterbliebenen : Die Gattin eiki -ilsö«
Test i»vir, ged . Usgelmann u. Kind Igarlana.

vsrkmclsrt lloulsn uncl
vorrsitigss Keimen clsr

KortoKsIn unc! klockfrückts?

MiW mm estv nscbö .ct lick
Silttg im Lsdnsuvk,

ru haben in'^edelismittel̂ eschätten,
Drogerien uncl SsmenhancHunxen.

LeruxsqueNen weist nach:
LmN lmkvk
Ulm s . kl. 0on2k-

V/LgnerslraLe 106 — felekor, 3814

16000 XiricZsi -sssrtsn

ä6Z Xrisgtzserrlcktst.

Hvs/rcks

2 § . /2ä . L '6fi ^ mibs/l.

»rbsitsn Slv bsl krsnirvnbaur-
»b kUü. 2.SV-konalr-

bvltrsg, ctaru Operslionr-
ruzcbütt » bk LV0- unab-
kSnglq von « invr b « rs »1» bsrto-
ksnoon Krsnkvnvvrzicksruno.
Lchrelbsn 5 !« rotorl an «ils»

!MsiitzcIioIilMlMsoiÄizisrm>Sa.v.
Verwaltungsstelle li.-ööekingsn

Lessti 'aks 26.

Schenkt Bücher kstr:»iroldsil »gsmsInrcstoVl

kd b a d.

sk 8SvN«1)M8lm.
Steno ., Schreibm . Führerschein

Angebote unter Nr . 878 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

SsrucNt
guter abschließbarer

Xsllsr
etwa 10—15 qm groß . Angebote
erbeten unter S . 2390 durch An-
zelgengesellschast Fritz Mayer L Co .,
Stuttgart W , Augustenstr . 82 b.

, » » » ,

osn 5lo cliöLsn rvilgsmAfisn
Kal aucti bsi ösnuhung clsr

Kükpsrpllsgsmittsl.

Ikon beul sirli,
wenn etwa », was man wt , kr !
folg Kot. dlotwsncüg ist ober,8
clob mon clis 6sbrovckson -l
wslsung genau  bsocktst !«

tötet Hpttski :
ÜW 8 ri/t :-'

( - Ssuckt
werden in Wildbad oder Umgeb.

2 Limmsr
möbliert oder unmöbliert mit Koch¬
gelegenheit.

Angebote an Hotel „ Kiihler
Brunnen " Wildbad.

trockvnsi'

(auch Kammer ) gesucht, zum Un¬
terstellen von Kisten und Koffern.

Angebote unter Nr . 577 an die
Enztälergeschästsstelle.

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.
Am Sonntag den 28 . Sept.

findet ein
I - SkrDSNI

über Sortenkenntnis
statt . Zusammenkunft b. Bereins-
garten 15 Uhr. Interessenten sind
dazu höflichst eingeladen.

Der Vorstand.

Otto vsstrsSekrsf

NekLec in LtettecLacken

KeuvndLrg )
bsbnbokstr. 19

jstrt angescklossen unter

Amruke möglicbst erbeten rwi-
scken 18 unck 20 Llbr.

(Kitte Lussckneiöenl

2 leere A « « er
mit Kochgelegenheit in Umgebung
von Wildbad zu mieten gesucht.
Gasth . „Waldlust " bei Wildbad.

Wildbad.

LZSMSKI UKLt

Lrennkoür
Kann vorerst

nicht abgegeben werden.
li.sutsnkokssAv « ,srk.

rporrom
vsrwsnrisn.

vorsriu. 5!o5cbsn
nack öskraocji isst

vorrcktisüsn . OisOlona-
k' rSparols dir rum

Istrien kszt aut -,
braucksn.

tteuts vor sllsm

^äsckssciionung!
V/ssckestücke , die im Oebrsuck
nicht geschont werden können,
müssen beim Waschen um so
schonender behandelt werden,
öurnus , der Lctimutrlöser , löst
dank seiner Wirkstolle den räks-
sten 8ckmutr beim Einweichen,
ohne das Oswebe snrugrsiksn.
ksiben , körsten und langes Ko¬
chen such dieser arg verschmutz¬
ten Wäschestücks wird überflüs¬
sig ') . 8c>stillt öurnus mit, den WS-
scliebestsnd länger ru erhalten.

kine lialdL Lacke liat keinen 2week,
LULk niekt beim Spiel , ttaben Sie
disker nichts gewonnen ? Selbst
cler gröbte ? echvor -e ! bat einmal
Olück . desonäers ijer ^VskermiliLe.
Vas nächste kia ! können Sie öle
500000 iNnrk gewinnen
A.m lS . Oktober b- ewut -« e » e « «

I ttelito! iviertel lkalbos IKsoresLos
M S .- s «.- !e«,.

Stastl . l-otterle -kinnnhine , 81llttsür1 -8
lVlsrktstr . 6. Postscheck Stuttgart 61N

- ^

8ed!llü üvr Lnreigensntioßme
8 stdr vokmittsgä

ächnupktslsZks

immer ein
Ssbrüclsr Sernsrd L .-S.
ksgsnsburZ , Ostsndsc »̂SM blsln

unc! Ltsrgsrcl i. ?om.
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